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Joannea Botanik �0: 7–47 (�0�4)

Ergänzungen zur Funga der Steiermark 5

Gernot Friebes, Annemarie Gallé, Meredith K. Hanson & Siegmund MicHelitscH

In diesem fünften Teil der Serie „Ergänzungen zur Funga der Steiermark“ (nach Friebes 

& al. �0�9, Friebes & Gallé �0�0, Friebes & al. �0��, �0��) werden wieder zahlreiche 

Großpilze vorgestellt, die in den Verzeichnissen der Großpilze der Steiermark (Friebes 

& al. �0�7; mit * markiert) bzw. Österreichs (däMon & krisai-GreilHuber �0�7; mit ** 

markiert) fehlen. Es werden aber auch ausgewählte Funde von weiteren seltenen bzw. 

bemerkenswerten Großpilzen präsentiert. Die deutschen Namen wurden der österreich-

weiten Mykologischen Datenbank (ÖMG �0�4) entnommen – ist dort kein entsprechen-

der Name enthalten, wird auch hier kein solcher genannt. Die Belege sind im Herbarium 

des Universalmuseums Joanneum (GJO) sowie im privaten Fungarium des Erstautors 

(Pf-Friebes) hinterlegt. Alle Fotos stammen von Michaela & Gernot Friebes bzw. Ger-

not Friebes. Neben den genannten Verzeichnissen der steirischen und österreichischen 

Großpilze wurden auch die Mykologische Datenbank (ÖMG �0�4), die JACQ-Daten-

bank (www.jacq.org) und die GBIF-Datenbank (www.gbif.org) für Informationen zur 

Verbreitung der Pilzarten herangezogen.

Arrhenia discorosea * (Rosasporiger Nabeling) (Abb. �)

Bezirk Südoststeiermark, Halbenrain, Mur-Auen S Donnersdorf, 9�6�/�, ��0 m Seehö-

he, �5°5�‘0�“E, 46°4�‘05“N; liegender, entrindeter Stamm von Populus nigra; ��. 

05.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0��5).

Ebenso (selber Stamm), �9.��.�0��, obs. Gernot Friebes.

Wie die zitierten Nachweise zeigen, kann A. discorosea bei geeigneter Witterung zu un-

terschiedlichen Jahreszeiten fruktifizieren. Sie war in Österreich bislang nur aus den 
Donau-Auen östlich von Wien sowie aus der Nähe von Marchegg bekannt (öMG �0�4). 

In den Mur-Auen südlich von Donnersdorf wurden sowohl am ��.05. als auch am �9.��. 

mehrere morsche Stämme von Populus nigra abgesucht. Es konnten aber nur auf einem 

einzigen Stamm Fruchtkörper beobachtet werden. Auf der Roten Liste der IUCN ist A. 

discorosea aufgrund der sehr speziellen Habitatansprüche und dem bevorzugten Vor-

kommen in naturnahen Auwäldern als gefährdet (Kategorie VU) eingestuft (krisai-
GreilHuber �0��).

http://www.jacq.org
http://www.gbif.org
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Athelidium caucasicum ** (Abb. �)

Bezirk Deutschlandsberg, Garanas, Scheucherbach-Graben, 9�56/�, 5��–58� m Seehö-

he, �5°09‘�4“E, 46°45‘46“N; auf Rinde von morschem Laubholz; �4.09.�977, leg. 

& det. Siegmund Michelitsch (GJO ���796).

F r u c h t k ö r p e r :  effus, festhaftend, dünn membranartig, glatt, gelborange, Rand aus-

dünnend; beim Wiederbefeuchten des getrockneten Fruchtkörpers löst sich das gelbo-

range Pigment im Wasser. H y p h e n s y s t e m :  monomitisch, alle Septen mit Schnallen, 

dünnwandig, hyalin, 2,5–4,5 μm im Durchmesser; Subiculum schwach ausgebildet, aus 
wenigen mehr oder minder horizontalen Hyphen bestehend; Subhymenialhyphen auf-

steigend, stärker verzweigt und dichter angeordnet. Zy s t i d e n / Zy s t i d i o l e n :  keine 

beobachtet. B a s i d i e n :  zylindrisch und über der Mitte etwas eingeschnürt (ähnlich 

Hy­phoderma-Typ), mit gewöhnlich 2, häufig aber auch 3 und seltener 4 langen, schräg 
abstehenden Sterigmen (bis 7 μm), die an eine gespreizte Gabel erinnern, dünnwandig, 
basal mit Schnalle, �7,0–�0,0 × 4,7–6,3 μm. S p o r e n :  breit spindelig bis annähernd zy-

lindrisch mit relativ großem, stumpfen zur Seite geneigten Apikulus, achsenseitig leicht 

konvex, außenseitig stärker konvex, dünnwandig, glatt, hyalin, oft paarweise verklebt, 

nicht amyloid; 5,6–9,6 × 2,6–4,0 μm.
Schon JülicH (�97�) und eriksson & ryvarden (�97�) weisen auf die Ähnlichkeit 

der Basidien in der Gattung Athelidium mit dem Hy­phoderma-Typ hin. Allerdings sind 

diese in der Gattung Athelidium wesentlich kleiner. Zudem erinnern die Basidien von A. 

caucasicum mit ihrer gespreizt-gabeligen Form an Cerinomy­ces spp., deren Basidien sich 

aber deutlich durch ihre schmal keulige Form unterscheiden (savcHenko & al. �0��). 

Von A. aurantiacum unterscheidet sich A. caucasicum durch vorhandene Schnallen und 

meist zwei- oder dreisporige Basidien (GHobad-neJHad & yurcHenko �0��). Ein tsche-

chischer Fund dieser Spezies wird von Zíbarová & teJklová (�0�9) ausführlich beschrie-

ben und diskutiert.

Basidiodendron radians **

Bezirk Liezen, Admont, Nationalpark Gesäuse, Hartelsgraben, 8454/�, 554–758 m See-

höhe, �4°4�‘��“E, 47°�4‘57“N; liegender Stamm von Picea abies; 08.06.�0��, leg. 

& det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�8�).

Die mikroskopischen Merkmale können wie folgt zusammengefasst werden. Die bis 7,5 

µm langen Sporen sind glatt, globos bis häufig ellipsoid und besitzen einen deutlichen 
Apikulus, welcher bei ellipsoiden Sporen stark seitlich sitzt; die Basidien sind bis �5 µm 

lang (bis zu �0 µm, wenn sie lang gestielt sind), viersporig, und entwickeln sich nicht 

aus alten Basidien („Involucres“), sondern sitzen häufig büschelig an subbasidialen Hy-

phen; die Gloeozystiden sind in Wasser deutlich zu sehen, in KOH jedoch ± farblos, 
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Abb. 1: Arrhenia discorosea auf einem liegenden Stamm von Populus nigra (Pf-Friebes �0��0��5).

Abb. 2: Athelidium caucasicum auf morscher Laubholz-Rinde (getrocknetes Exemplar) (GJO ���796).
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insgesamt häufig, bis ca. 40 µm lang, teilweise aber mit einem noch längeren, dünnen 
Auswuchs oder Stiel.

In der Literatur wird B. radians unterschiedlich interpretiert. roberts (�00�) syno-

nymisiert B. nodosa mit B. radians aufgrund morphologischer Übereinstimmungen der 

Typusbelege dieser Taxa. Im Sinne roberts (�996) handelt es sich bei B. radians also 

um eine Art mit den eigentlich gattungstypischen „Involucres“ (bäumchenartige Basidi-

enreste, aus denen sich die neuen Basidien entwickeln), denn einerseits wird B. nodosa 

von luck-allen (�96�) im Protolog mit derartigen Basidien beschrieben, andererseits 

unterscheidet sich B. radians laut roberts (�996) nur aufgrund der Sporenmorpholo-

gie von B. cinereum, welche ebenfalls bäumchenartige Basidienreste besitzt (luck-allen 

�96�, kotiranta & saarenoksa �005). kotiranta & saarenoksa (�005) beschreiben B. 

radians jedoch ohne bäumchenartige Basidienreste, weshalb die steirische Aufsamm-

lung jedenfalls als B. radians im Sinne dieser Autoren zu bezeichnen ist. Ob das Merk-

mal der „Involucres“ innerhalb dieser Art tatsächlich derart variieren kann (vielleicht 

ist es bei jungen Exemplaren noch nicht ausgeprägt?) oder ob ich mehrere Arten hinter 

dem Namen B. radians verbergen, müssen zukünftige Untersuchungen zeigen.

Abb. 3: Clitocy­be truncicola auf der Borke eines lebenden Stamms von Ulmus laevis (Pf-Friebes �0��-
04��).
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Clitocybe truncicola * (Weißer Holz-Trichterling) (Abb. �)

Bezirk Graz-Umgebung, Kalsdorf bei Graz, Kalsdorfer Au, 9058/�, ��6–��8 m Seehö-

he, �5°�9‘09“E, 46°58‘06“N; an der Borke von Ulmus laevis, an lebenden Stämmen 

(mehrfach im Gebiet beobachtet); 0�.��.�0��, leg. Gernot Friebes & Michaela Frie-
bes, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��04��).

Dieser holzbewohnende Trichterling wurde von HausknecHt & krisai (�988) anhand 

von Funden aus der Lobau erstmals für Europa berichtet. In den Donau-Auen östlich von 

Wien scheint diese Art generell weit verbreitet zu sein (ÖMG �0�4). Laut HausknecHt 

& krisai (�988) wächst C. truncicola durchaus spät in die Wintermonate hinein, pas-

send zur steirischen Beobachtung. Hier trat C. truncicola an mehreren lebenden, meist 

bemoosten und eher dicken Stämmen von Ulmus laevis auf, an denen die Art mit zahl-

reichen Fruchtkörpern fruktifizierte, die trotz der frostigen Temperaturen zumindest 
teilweise noch einen sehr frischen Eindruck machten und auch reichlich sporulierten.

Coprinopsis melanthina * (Schwarzschuppiger Faserlingstintling)

Bezirk Südoststeiermark, Halbenrain, Mur-Auen S Donnersdorf, 9�6�/�, ��9 m See-

höhe, �5°5�‘�0“E, 46°4�‘05“N; direkt auf Erde zwischen Laub; �9.��.�0��, leg. & 

det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�9�).

Der Großteil der 47 österreichischen Fundmeldungen liegt in den Donau-Auen rund um 

Wien (ÖMG �0�4). So verwundert es nicht, dass die Art auch in den südsteirischen 

Auwäldern an der Mur vorkommt, aber es ist überraschend, dass sie dort bislang noch 

nicht nachgewiesen wurde.

Crepidotus ehrendorferi * (Blassoranges Stummelfüßchen) (Abb. 4)

Bezirk Liezen, Admont, Nationalpark Gesäuse, Hartelsgraben, 8454/�, 554–758 m See-

höhe, �4°4�‘��“E, 47°�4‘57“N; schräg über eine Böschung liegender, berindeter 

Stamm von Fraxinus excelsior; ��.07.�0��, leg. Gernot Friebes & Michaela Friebes, 

det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0��8).

HausknecHt & krisai-GreilHuber (�0�0) bezeichnen C. ehrendorferi als „extrem seltene 

Art“, deren bekannte Standorte in Österreich – zwei Stellen im Lainzer Tiergarten – seit 

vielen Jahren erloschen sind (der letzte Nachweis stammt aus dem Jahr �986, vgl. ÖMG 

�0�4). Umso erfreulicher ist nun dieser Wiederfund in der Steiermark. Für ausführliche 

Beschreibungen und Diskussionen zur Verbreitung siehe consiGlio & setti (�008) und 

riPková & GleJdura (�0�0).
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Crepidotus malachioides * (Kopfzelliges Kugelsporiges Stummelfüßchen)

Bezirk Liezen, Admont, Nationalpark Gesäuse, Hartelsgraben, 8454/�, 554–758 m See-

höhe, �4°4�‘��“E, 47°�4‘57“N; Bruchstelle eines dicken, teilweise im Bach liegen-

den Stamms von Fagus sy­lvatica; ��.07.�0��, leg. Gernot Friebes & Michaela Frie-

bes, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0��9).

Die sehr gesellig wachsenden, kleinen Fruchtkörper charakterisieren C. malachioides be-

reits makroskopisch. Er zeigt eine deutliche Vorliebe für naturnahe Habitate mit hoher 

Luftfeuchtigkeit (Jančovičová & al. �0�4). Die bisherigen österreichischen Nachweise 

stammen allesamt aus der weiteren Umgebung von Wien (Wienerwald und Donau-

Auen) sowie aus Marchegg (ÖMG �0�4).

Crustoderma cryptocallimon * (Zungenzystiden-Breirindenpilz)

(= Hy­phoderma cry­ptocallimon)

Bezirk Deutschlandsberg, Bad Schwanberg, Glitzfelsen, 9�56/�, ca. �8�5 m Seehöhe, 

�5°0�‘��“E, 46°46‘5�“N; Picea-Faulholz (morsche Zaunsäule); �5.08.�980, leg. & 

det. Siegmund Michelitsch (GJO ���79�).

Abb. 4: Crepidotus ehrendorferi auf einem liegenden Stamm von Fraxinus excelsior (Pf-Friebes �0��-
0��8).
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F r u c h t k ö r p e r :  effus, dick membranartig, glatt, flaumig bis wimpernartig (Lupe) von 
zerstreut herausragenden Zystiden, cremefarben, Rand ausdünnend bis sehr fein fase-

rig (Lupe), frisch wächsern, trocken hornig hart. H y p h e n s y s t e m :  monomitisch, Hy-

phen dünnwandig, basal auch leicht dickwandig, hyalin, mit Schnallen, reich verzweigt 

und dicht verwoben, keine parallele basale Hyphenschicht, von einer wächsernen Füll-

masse verklebt, diese löst sich in KOH rasch auf, 2,5–5,0 μm breit. Zy s t i d e n :  lang 

schlauchförmig mit abgerundetem Ende, im oberen Drittel oder Viertel eine schwache 

Engstelle, darüber etwas verbreitert, dünnwandig, im unteren Drittel etwas dickwan-

dig, mit Schnalle, im Subhymenium entspringend, bis zu 70 μm (wahrscheinlich auch 
mehr) aus dem Hymenium ragend, 80–��6 × 9–11,6 μm. B a s i d i e n :  keulig mit leich-

ter Einengung in der Mitte (Hy­phoderma-Typ), 4-sporig, basal mit Schnalle, zahlreiche 

Öltropfen beinhaltend, wie die Hyphen von wächserner Füllmasse verklebt, ��–66 × 

7,5–10,0 μm. S p o r e n :  breit elliptisch bis seltener zylindrisch, dünnwandig, glatt, hya-

lin, nicht amyloid, 8,0–��,� × (4,6)5,0–6,8(7,5) μm.
Bearbeitetes Nadelholz wird auch von larsson & ryvarden (�0��) als Substrat an-

gegeben. Für eine ausführliche Beschreibung und Diskussion zu dieser Art siehe yur-
cHenko & kotiranta (�0��). Sie war in Österreich bislang nur von zwei Nachweisen aus 

Niederösterreich bekannt (ÖMG �0�4).

Cyphella ferruginea ** (Abb. 5)

Bezirk Weiz, Gutenberg-Stenzengreith, Raabklamm, 8759/�, 470–570 m Seehöhe, 

�5°�4‘09“E, 47°��‘50“N; auf der Borke eines lebenden Laubholz-Stamms (evtl. 

auch auf Moosen); �5.04.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�05).

Dieser cyphelloide Pilz ist in der herkömmlichen Bestimmungsliteratur und großteils 

sogar in der Spezialliteratur nicht enthalten (daM & daM �0��), seine Bestimmung ge-

staltete sich daher, trotz durchaus auffälliger mikroskopischer Merkmale, zunächst als 

schwierig. Schließlich fanden sich jedoch hervorragende Übereinstimmungen mit den 

Beschreibungen von C. ferruginea von daM & daM (�0��) sowie ribollet (�0�8). Die 

Zugehörigkeit zur Gattung Cy­phella ist laut daM & daM (�0��) fragwürdig, viel eher 

scheint diese Art in die Gattung Maireina sensu bodensteiner (�006) zu gehören, eine 

entsprechende Umkombination steht jedoch noch aus. Mehrere Nachweise dieser Art 

gibt es von der Nordküste Frankreichs, der Südküste Großbritanniens (www.gbif.org) 

und den Niederlanden (https://www.verspreidingsatlas.nl/050�000). Für den deutsch-

sprachigen Raum könnte dies der Erstnachweis sein. daM & daM (�0��) vermuten, dass 

C. ferruginea gar nicht besonders selten, sondern bloß unterkartiert sein könnte, was 

aufgrund der winzigen Fruchtkörper, die man nur bei feuchter Witterung beobachten 

kann, dem Wachstum auf der Borke lebender Bäume (ein von Mykologen selten unter-

suchter Lebensraum) und schließlich der Bestimmungsschwierigkeiten durchaus nahe-

liegend scheint. Für Österreich bzw. die Steiermark dürfte dies jedoch nicht der Fall 

http://www.gbif.org
https://www.verspreidingsatlas.nl/0503000
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sein, da der Erstautor regelmäßig bei feuchter Witterung die Borke lebender Bäume ab-

sucht, jedoch bis zu dem zitierten steirischen Nachweis noch nie auf diese Art gestoßen 

ist. Möglicherweise ist C. ferruginea in Regionen mit maritimen Klimaten aber tatsäch-

lich häufiger (vgl. die Verbreitungskarte in www.gbif.org).

Cystoagaricus populinus * (Abb. 6)

Bezirk Leibnitz, Stadtpark Leibnitz, 9�59/�, �67–�77 m Seehöhe, �5°��‘45“E, 46°46‘ 

47“N; an den Wurzeln von als Allebäume gepflanzten Pyramidenpappeln (Populus 

sp.); �6.�0.�0��, leg. Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. Gernot Friebes (Pf-

Friebes �0��0�50).

Bis zur Überarbeitung dieser Gruppe durch MuñoZ & al. (�0��) wären Aufsammlungen 

wie diese als Cy­stoagaricus sy­lvestris bezeichnet worden. Diese Autoren zeigen jedoch, 

dass der Name C. sy­lvestris fehlinterpretiert wurde und entsprechende Kollektionen ent-

weder C. lepidotoides oder C. populinus zuzuordnen sind, welche sich ökologisch, mor-

phologisch und genetisch voneinander unterscheiden. Die zitierte Aufsammlung gehört 

demnach zweifellos zu C. populinus, da sie sich durch die arttypischen sehr breit utri-

formen, nicht oder nur sehr breit subkapitaten Zystiden, der in Ammoniak sehr häufigen 

Abb. 5: Cy­phella ferruginea auf der Borke eines lebenden Laubholz-Stamms (Pf-Friebes �0��0�05).

http://www.gbif.org
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und auffälligen grün verfärbenden Substanz im Hymenium und dem Wachstum auf 

Populus auszeichnet. Das Substrat alleine ist jedoch für die Bestimmung nicht ausrei-

chend, da auch C. lepidotoides gelegentlich auf Populus vorkommen kann – C. populinus 

ist hingegen nur von Populus bekannt (MuñoZ & al. �0��). Cy­stoagaricus lepidotoides ist 

in der Steiermark sicherlich wesentlich häufiger als C. populinus, da den Autoren kei-

ne früheren Aufsammlungen dieser Art (damals noch als C. sy­lvestris bestimmt; siehe 

oben) von Populus bekannt sind.

Daleomyces exogelatinosus * (Violetter Sandboden-Becherling)

Bezirk Graz-Umgebung, Kehrergraben bei Hausegg, ca. � km W von Rein, 8857/4, 545 

m Seehöhe, �5°�5‘4�“E, 47°07‘57“N; schattige Weg-Böschung, auf nackter Erde; 

�4.06.�0��, leg. Gernot Friebes & al., det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�9�).

Die Bestimmung erfolgte mit van vooren & al. (�0��). Die Fruchtkörper waren schon 

etwas ausgeblasst, vermutlich bedingt durch die starken Regenfälle der Vortage, sie 

zeigten aber dennoch stellenweise schwache violette Farbtöne, die bei dieser Art nor-

malerweise zu erwarten sind. 

Abb. 6: Cy­stoagaricus populinus an Wurzeln von Populus (Pf-Friebes �0��0�50).
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Desmazierella acicola * (Schwarzbraunes Kiefernnadel-Haarbecherchen)

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Bad Loipersdorf, Stadtwald Fürstenfeld (Exkursion des 

Arbeitskreises Heimische Pilze), 896�/4, �40–�4� m Seehöhe, �6°07‘44“E, 47°00‘ 

47“N; liegender, in Moos eingebetteter, benadelter Zweig von Pinus sy­lvestris, den 

Nadeln aufsitzend; 08.05.�0��, leg. & det. Annemarie Gallé (GJO).

Bereits makroskopisch ist diese Art durch ihre Ökologie und die komplett mit dunklen 

Borsten besetzen, scheibenförmigen Fruchtkörper unverwechselbar. Es handelt sich 

hierbei um den ersten österreichischen Nachweis seit fast �0 Jahren (ÖMG �0�4).

Dendrothele pachysterigmata ** (= Aphanobasidium rubi)

Bezirk Deutschlandsberg, Bad Schwanberg, Garanas, � km W von Schwanberg, Bach-

graben ca. 400 m SW Wirtshaus Pauritsch, 9�56/�, ca. 750 m Seehöhe, �5°09‘��“E, 

46°45‘�6“N; auf morschen Rosa-Stämmchen; leg. & det. Siegmund Michelitsch 

(als Uncobasidium luteolum), rev. Gernot Friebes (GJO ���794).

Untenstehende Beschreibung geht auf Untersuchungen des Letztautors zurück, welcher 

aufgrund gewisser Merkmale die Art als Uncobasidium luteolum fehlinterpretierte.

Erste Zweifel und neuerliche Untersuchungen durch den Erstautor ergaben schlus-

sendlich, dass es sich bei vorliegender Art um Dendrothele pachy­sterigmata handeln 

muss.

F r u c h t k ö r p e r :  effus, membranartig, anhaftend, sehr dünn (um 60 μm), weiß-

lich, Rand ausdünnend. H y p h e n s y s t e m :  monomitisch, dünnwandig, hyalin, mit 

Lochschnallen, basale Hyphen eher gerade und bis 3,5 μm im Durchmesser, subhymeni-
ale Hyphen verbogen, verdreht, knotig oder knorrig und 1,0–3,0 μm im Durchmesser. Zy -

s t i d e n :  keine, jedoch unregelmäßig-knorrige Hyphidien vorhanden. B a s i d i e n :  un-

regelmäßig schlauchförmig keulig, gewunden, mit mehreren Einengungen über die 

ganze Länge, im unteren Bereich mit seitlichen Auswüchsen (pleurobasidial), darunter 

hyphenartig und mit Schnalle, mit 4 oft dicken und stumpfen Sterigmen (7 × 2,6 μm), 
24–43 × 5,4–10,0 μm. S p o r e n :  breit elliptisch, am abapikalen Ende geringfügig brei-

ter, etwas dickwandig (Immersion!), glatt, hyalin, nicht amyloid, (7,4)8,0–�0,0 × 4,5–

5,9 μm.
Bereits boidin & al. (�004) diskutieren einen möglichen Zusammenhang zwischen 

D. pachy­sterigmata und der Gattung Aphanobasidium. In ihrem Schlüssel stellen sie D. 

pachy­sterigmata direkt A. rubi gegenüber und unterscheiden diese durch das Vorhan-

densein von Dendrohyphidien (vorhanden bei ersterer Art, fehlend bei letzterer). lars-
son & ryvarden (�0��) synonymisieren schließlich die beiden Taxa, ohne jedoch näher 

auf die Gründe dafür einzugehen.
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Aphanobasidium rubi wurde zunächst als Phlebiella rubi beschrieben (Grosse-
brauckMann �00�). Die Originalbeschreibung passt ausgezeichnet zum vorliegenden 

Material, ebenso die Darstellung von Zíbarová (�0�8). Die von leMke (�964) in der 

Originalbeschreibung von Aleurocorticium pachy­sterigmatum, dem Basionym von D. 

pachy­sterigmata, dargestellten Dendrohyphidien konnten nicht beobachtet werden, 

dafür passen die gezeichneten Basidien mit den dicken Sterigmen gut zur steirischen 

Aufsammlung. Das Typusmaterial, auf Thuja occidentalis in Ontario (Kanada) gesam-

melt, wurde von nakasone (�009) untersucht, zusammen mit weiteren Kollektionen 

aus Ontario und vom selben Substrat. Die Autorin beschreibt die Dendrohyphidien als 

„vereinzelt bis fehlend“ und zeichnet drei knorrig-verbogene Hyphidien, von denen nur 

eine eine einzelne Verzweigung aufweist. Derartige Hyphidien sind auch im steirischen 

Material regelmäßig zu beobachten, aber aufgrund der fehlenden Verzweigungen nicht 

als Dendrohyphidien zu bezeichnen. Eine weitere Beschreibung von D. pachy­sterig-

mata findet sich in Gilbertson & blackwell (�985).

Deviodontia pilaecystidiata * (Pistillzystiden-Zähnchenrindenpilz) (Abb. 7)

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Bad Loipersdorf, Stadtwald Fürstenfeld, Auwald an der 

Feistritz (Exkursion des Arbeitskreises Heimische Pilze), 896�/4, �40–�4� m See-

höhe, �6°07‘44“E, 47°00‘47“N; Unterseite eines liegenden Salix-Stamms, 0,5 m 

über dem Boden; 08.05.�0��, leg. & det. Siegmund Michelitsch (GJO).

Bezirk Graz-Umgebung, Kalsdorf bei Graz, Kalsdorfer Au, 9058/�, ��6–��8 m Seehöhe, 

�5°�9‘09“E, 46°58‘06“N; seitlich an einem liegenden Salix-Stamm; 0�.��.�0��, leg. 

Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��04�4).

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Hartberg, Hartberger Gmoos, 876�/�, ��0–��� m Seehö-

he, �5°58‘��“E, 47°�6‘�0“N; liegender Salix-Stamm; ��.0�.�0�4, leg. Gernot Frie-

bes & Michaela Friebes, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0�40007).

Durch die spezielle Ökologie (fast ausschließliches Wachstum an Salix) und die deutlich 

hervorstehenden, sogar unter dem Stereomikroskop bereits erkennbaren, kopfigen Zy-

stiden ist diese Art leicht zu bestimmen (larsson & ryvarden �0��). Sie ist zudem auf-

grund der oft relativ großflächig wachsenden Fruchtkörper im Feld unschwer zu ent-
decken. In Mitteleuropa sind bislang nur wenige Nachweise bekannt (www.gbif.org), 

auch in Nordeuropa gilt sie als sehr selten (eriksson & ryvarden �976). Die aktuellen 

steirischen Nachweise könnten jedoch ein Hinweis darauf sein, dass D. pilaecy­stidiata 
zumindest in den südlichen und östlichen Regionen der Steiermark in entsprechenden 

Habitaten, wie Auwälder und Bruchwälder mit liegenden, abgestorbenen Weiden-

Stämmen, keine besonders große Seltenheit ist. Im Hartberger Gmoos konnte die Art an 

mehreren Stämmen beobachtet werden. Sowohl in der Kalsdorfer Au als auch im Hart-

berger Gmoos wurde als Begleitpilz am selben Stamm oder zumindest auf in unmittel-

barer Nähe liegenden Stämmen Hy­dnocristella himantia beobachtet, welche aufgrund 

http://www.gbif.org
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der ebenfalls zähnchenförmigen Fruchtkörper auf den ersten Blick mit D. pilaecy­stidiata 

verwechselt werden könnte.

Entoloma fridolfingense * (Welligsporiger Trichter-Rötling)

Bezirk Leibnitz, Heimschuh, Fastlkogel, Plesch, 9�58/�, �57 m Seehöhe, �5°�9‘04“E, 

46°47‘06“N; Magerwiese; �0.09.�0��, leg. Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. 

Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0��8).

Durch die folgenden Merkmale ist E. fridolfingense gut festgelegt: Vorkommen in ma-

geren, eher trockenen Wiesen und Weiden, trichterlingsartiger Habitus, mehlig-gur-

kiger Geruch, sterile Lamellenschneide mit keulig-gestielten Cheilozystiden, schlanke 

und wellige Sporen, in der Hutdeckschicht nicht inkrustierendes Pigment und vorhan-

dene Schnallen im Hymenium (noordeloos & al. �995b). Die Art ist in Österreich weit 

verbreitet und vom Flachland bis in montane Lagen bekannt (ÖMG �0�4).

Entoloma violaceozonatum * (Violettgezonter Zärtling)

Bezirk Leibnitz, Heimschuh, Fastlkogel, Plesch, 9�58/�, �44 m Seehöhe, �5°�8‘59“E, 

46°47‘07“N; Magerwiese; �0.09.�0��, leg. Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. 

Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0��7).

Im Feld erinnerte die Kollektion mit ihren ± graubraunen bis porphyrbraunen, radial-

faserigen, trocken glänzenden und in der Mitte mit feinen, aufgerichteten Fasern be-

setzten Hüten sowie an der Spitze violettblau gefärbten Stielen an etwas ausgeblasste 

Fruchtkörper von E. mougeotii. Mikroskopisch führen die sterile Lamellenschneide vom 

Serrulatum-Typ (mit büscheligen, bis zu �90 µm langen Cheilozystiden) in Kombination 

mit fehlenden Schnallen im Hymenium und der Hutdeckschicht jedoch schnell zu E. 

violaceozonatum (noordeloos & al. �0��), eine seltene und bislang nur von zwei öster-

reichischen Fundpunkten bekannte Art (däMon �995, noordeloos & al. �995a, ÖMG 

�0�4).

Eocronartium muscicola * (Weiße Mooskeule)

Bezirk Südoststeiermark, Edelsbach bei Feldbach, 9060/�, 406 m Seehöhe, �5°49‘�6“E, 

46°58‘40“N; am Rand eines Mischwaldes, an einer kleinen, durch Sträucher be-

schatteten Böschung, auf Moos zwischen niederen Gräsern; �0.09.�0��, leg. & 

det. Annemarie Gallé (GJO).



�9

Dieser bryoparasitische Pilz wächst auf verschiedenen Moosarten, deren Sporophyten 

er meist teilweise oder vollständig durch seine weißen, keulenförmigen Fruchtkörper 

ersetzt und dabei jene Nährstoffe aufnimmt, die vom Gametophyten des Mooses eigent-

lich für die Bildung des Sporophyten vorgesehen waren (boeHM & MclauGHlin �988, 

sandoval & al. �0��). Laut Mykologischer Datenbank ist dies der dritte österreichische 

Nachweis (ÖMG �0�4).

Fomitiporia pseudopunctata ** (Abb. 8)

Niederösterreich, Bezirk Krems-Land, Dürnstein, Aufstieg zur Burgruine Dürnstein, 

7659/�, �56–�6� m Seehöhe, �5°��‘�6“E, 48°��‘46“N; auf stehenden, abgestor-

benen Stämmen von Robinia pseudoacacia; 0�.04.�0��, leg. & det. Gernot Friebes 

(Pf-Friebes �0��0094).

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Stubenberg, Tierpark Herberstein, 8760/4, 448–500 m 

Seehöhe, �5°48‘44“E, 47°��‘08“N; auf einem alten Zaunpfosten, höchstwahr-

scheinlich Robinia pseudoacacia; �0.04.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (GJO).

Bezirk Südoststeiermark, Bad Radkersburg, Untermitterling, Mur-Auen nahe der Gren-

ze zu Slowenien, 9�6�/�, �0� m Seehöhe, �6°0�‘�8“E, 46°�9‘40“N; auf einem äl-

teren Zaun aus Stammteilen von Robinia pseudoacacia, direkt an der Böschung zur 

Mur; �7.0�.�0�4, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0�400��).

Abb. 7: Deviodontia pilaecy­stidiata auf einem liegenden Salix-Stamm (Pf-Friebes �0��04�4).
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Der erste Nachweis für die Mykologische Datenbank (ÖMG �0�4), der hier auch zitiert 

wird, stammt vom südlich bzw. südwestlich ausgerichteten, wärmebegünstigten und 

von einem Robinien-Wald bestockten Hang am Fuße der Burgruine Dürnstein in Niede-

rösterreich. Ein älterer österreichischer Beleg (�7.�0.�909) von F. pseudopunctata liegt 

laut www.gbif.org im Herbarium BPI (USDA-ARS U.S. National Fungus Collection), nä-

here Informationen dazu konnten bislang jedoch nicht eruiert werden.

Fomitiporia pseudopunctata zeigt einen mediterranen Verbreitungsschwerpunkt 

(berniccHia & GorJón �0�0, rivoire �0�0). Da sie aber nur mikroskopisch sicher von 

der wesentlich häufigeren F. punctata zu trennen ist, lassen sich kaum Aussagen über 

die tatsächliche Häufigkeit bzw. Verbreitung in Österreich treffen. Gerade Nachweise 
an wärmegetönten Standorten und an anderen Gehölzen als Weide und Hasel, an de-

nen F. punctata besonders häufig vorkommt, sollten auf F. pseudopunctata geprüft wer-

den. Am besten lassen sich die beiden Arten über das Vorhandensein von Setae in den 

Röhren trennen; F. punctata besitzt im Gegensatz zu F. pseudopunctata keine Hymenial-

setae (berniccHia & GorJón �0�0, rivoire �0�0), jedoch sind diese bei F. pseudopunctata 

manchmal auch nur nach längerer Suche und vor allem in den tieferen Röhrenbereichen 

festzustellen.

Abb. 8: Fomitiporia pseudopunctata auf einem alten Zaunpfosten (GJO).

http://www.gbif.org
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Abb. 9: Gy­mnopus alpinus in einem Polster von Loiseleuria procumbens (Pf-Friebes �0��0�0�).

Gymnopus alpinus (Alpiner Waldfreund-Rübling) (Abb. 9)

Bezirk Murtal, Judenburg, Zirbitzkogel, SW des Großen Winterleitensees, Ochsen-

boden, 895�/�, �940–�0�6 m Seehöhe, �4°��‘�4“E, 47°05‘08“N; in einem Polster 

von Loiseleuria procumbens (an mehreren Stellen beobachtet); 08.07.�0��, leg. 

Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�0�).

Bei der Exkursion am 08.07.�0�� wurde eigentlich gezielt nach Gy­mnopus loiseleurie-

torum gesucht, der schließlich auch mit wenigen Fruchtkörpern in Polstern von Loise-

leuria procumbens beobachtet werden konnte. Wesentlich häufiger (und ebenfalls in 
Polstern der Gämsheide wachsend) war an diesem Tag jedoch G. alpinus, der mit seinen 

eher kräftigen Fruchtkörpern und dem braunen, glänzenden Hut an G. ocior erinnert. 

Bereits im Jahr �986 konnte A. Hausknecht G. alpinus (und auch G. loiseleurietorum) am 

Ochsenboden beobachten (ÖMG �0�4). Weitere steirische Nachweise sind von dieser 

Art nicht bekannt.

Hermanssonia fimbriata ** (Abb. �0)

Bezirk Graz-Umgebung, Semriach, Schönegg, Schwarzkogel, 8758/�, 790 m Seehöhe, 

15°22‘57“E, 47°14‘42“N; großflächig auf einem Nadelholz-Strunk, ziemlich sicher 
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Picea abies; 06.0�.�0��, leg. Gernot Friebes, det. Irmgard Krisai-Greilhuber im Rah-

men des ABOL-Projekts (GJO).

Bezirk Bruck-Mürzzuschlag, Pernegg an der Mur, Göberlmoar, 8658/�, 486 m Seehö-

he, �5°��‘��“E, 47°�9‘��“N; stärker dimensionierter Strunk von Picea abies; ��.0�. 

�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0070).

Bezirk Deutschlandsberg, Laßnitzklause unter der Burg Deutschlandsberg, 9�57/�, 

4�5 m Seehöhe, �5°��‘44“E, 46°48‘4�“N; Unterseite eines morschen Stamms von 

Picea abies; �8.0�.�0��, leg. Gernot Friebes & al., det. Gernot Friebes (Pf-Friebes 

�0��0079).

Bezirk Weiz, Gutenberg-Stenzengreith, Raabklamm, 8759/�, 470–570 m Seehöhe, �5° 

�4‘09“E, 47°��‘50“N; liegender Stamm von Abies alba; �5.04.�0��, leg. & det. Ger-

not Friebes (Pf-Friebes �0��0�04).

Bezirk Leibnitz, Leutschach, Heiligengeistklamm, 9�58/4, 4�0–580 m Seehöhe, �5°�8‘ 

09“E, 46°�7‘55“N; auf einem morschen Nadelholz-Strunk (vermutlich Picea abies); 

�0.��.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��04�5).

Bezirk Deutschlandsberg, Gemeinde Wies, Buchenberg NE-Hang, Europaschutzgebiet 

„Schwarze und Weiße Sulm“, 9�57/�, 447 m Seehöhe, �5°��‘�8“E, 46°4�‘ 47“N; 

auf einem morschem Strunk von Picea abies; leg. & det. G. Friebes, 0�.0�.�0�4 (Pf-

Friebes �0�400�9).

Die erste zitierte Kollektion vom 06.0�.�0��, Schwarzkogel bei Semriach, war zunächst 

nicht bestimmbar, da die makro- und mikroskopischen Merkmale zu keiner beschrie-

benen Art der Gattung Phlebia i. w. S. (inkl. Hermanssonia) passten. Die großflächigen 
Fruchtkörper in Kombination mit relativ großen Sporen (bis 9 × �,5 µm gemessen) und 

fehlenden Zystiden ließen an Hermanssonia centrifuga (= Phlebia centrifuga) denken, 

welche jedoch in der Regel hellere, deutlicher radialrunzelige Fruchtkörper mit violet-

ten Farbtönen im Randbereich ausbildet. Ein Bestimmungsversuch mit berniccHia & 

GorJón (�0�0) führte zu P. griseoflavescens, welche jedoch an Laubholz vorkommt und 

in der Regel Zystiden aufweist (eriksson & al. �98�).

Schließlich brachte ein Barcoding des Belegs im Rahmen des ABOL-Projekts 

eine eindeutige Bestimmung: Es bestand �00%ige Übereinstimmung mit der Sequenz 

ON��54�6 des Holotypus der aus Tibet von Picea beschriebenen H. fimbriata (vgl. liu & 

al. �0��). Demnach dürfte es sich hierbei um den ersten europäischen Nachweis dieser 

Art handeln.

Es gelangen in der Steiermark noch einige weitere, morphologisch sehr ähnliche 

Aufsammlungen, die aufgrund der guten Übereinstimmungen mit H. fimbriata eben-

falls dieser Art zugeordnet wurden. Von der durch Barcoding bestätigten Kollektion un-

terscheiden sich Pf-Friebes �0��0079, �0��04�5 und �0�400�9 durch etwas kleinere 

Sporen (maximale Längen von 6–7,5 µm), womit diese Kollektionen jedoch noch bes-

sere Übereinstimmungen mit der Originalbeschreibung von H. fimbriata zeigen, denn 

dort werden bis zu 6 µm lange Sporen angegeben. Insgesamt scheint bezüglich der Spo-

rengröße bei H. fimbriata also eine größere Variabilität zu bestehen. Bei manchen der 
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Abb. 10: Hermanssonia fimbriata. Oben: Morscher Nadelholzstrunk, ziemlich sicher Picea abies (GJO). 
Mitte links: Strunk von Picea abies (Pf-Friebes �0��0070). Mitte rechts: Morscher Stamm von Picea 

abies (Pf-Friebes �0��0079). Unten: Morscher Nadelholzstrunk, vermutlich Picea abies (Pf-Friebes 
�0��04�5).
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zitierten Kollektionen war im frischen Zustand ein deutlicher Geruch nach Pelargonien 

wahrnehmbar, welcher in der Originalbeschreibung nicht erwähnt wird.

Aufgrund der durchaus vorhandenen Ähnlichkeit von H. fimbriata mit H. centrifu-

ga, vor allem im jungen Zustand, wenn die Fruchtkörper von H. fimbriata noch heller 

gefärbt sind und der Rand deutliche Fransen aufweist, ist zu erwarten, dass Aufsamm-

lungen von H. fimbriata früher als H. centrifuga bestimmt und nicht als eigenständig 

erkannt wurden. Andererseits sind typische Exemplare dieser beiden Arten makros-

kopisch in der Regel leicht auseinanderzuhalten.

Hohenbuehelia grisea * (Graufilziger Muscheling)

Bezirk Deutschlandsberg, Garanas, Scheucherbach-Graben, 9�56/�, 5��–58� m Seehö-

he, �5°09‘�4“E, 46°45‘46“N; liegende Borkenstücke von Ulmus glabra; ��.07.�0��, 

leg. Gernot Friebes, Annemarie Gallé & Siegmund Michelitsch, det. Gernot Friebes 

(Pf-Friebes �0��0�46).

In Anbetracht der zahlreichen Fundmeldungen von H. grisea aus Ostösterreich (ÖMG 

�0�4) sind die bislang fehlenden Nachweise in der Steiermark doch überraschend. Die 

liegenden Borkenstücke am steirischen Fundort stammten von einem stehenden, abge-

storbenen Ulmen-Stamm und wurden sehr zahlreich von H. grisea besiedelt.

Abb. 11: Hy­dnellum compactum bei Fagus sy­lvatica (Pf-Friebes �0��0�40).
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Hydnellum compactum * (Derber Korkstacheling) (Abb. ��)

Bezirk Deutschlandsberg, Garanas, Scheucherbach-Graben, 9�56/�, 58� m Seehöhe, 

�5°09‘�6“E, 46°45‘44“N; moosiger, mit Felsblöcken durchsetzter Hangwald, an ei-

ner Forststraßenböschung und im angrenzenden Waldbereich unter alten Buchen 

(Fagus sy­lvatica); ��.07.�0��, leg. Gernot Friebes, Annemarie Gallé & Siegmund 

Michelitsch, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�40).

Der Derbe Korkstacheling gilt als sehr seltener Ektomykorrhizapilz wärmebegünstigter 

Laubwälder mit langer Kontinuität (Hrouda �008, nitare �0�5). Weltweit sind die Po-

pulationen dieser Art in den letzten 50 Jahren um mindestens 40 % zurückgegangen 

(Stand der Auswertung: �0�5), weshalb er in der Roten Liste der IUCN als gefährdet 

eingestuft ist (nitare �0�5). Dieser Fund bestätigt einmal mehr die Bedeutung der West-

steiermark als Refugium für die vielerorts selten gewordenen, nährstoffmeidenden Ar-

ten aus der Gruppe der mykorrhizabildenden Stachelpilze (vgl. auch Friebes & Gallé 

�0�0).

Abb. 12: Hy­phoderma nemorale auf einem liegenden Laubholz-Ast (GJO).
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Hyphoderma involutum * (Spindelzystiden-Breirindenpilz)

Bezirk Liezen, Admont, Nationalpark Gesäuse, Hartelsgraben, 8454/�, 554–758 m See-

höhe, �4°4�‘��“E, 47°�4‘57“N; liegender, morscher Stamm von Picea abies; 08.06. 

�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�80).

däMon (�000) beschreibt ein „Hy­phoderma velatum K.-H. Larsson, in press“, das H. in-

volutum morphologisch sehr nahe steht und sich durch eine etwas andere Zystidenform 

unterscheiden soll. Die Zystiden des vorliegenden Materials variieren in ihrer Form und 

Wanddicke derart, dass sowohl eine Zuordnung zu H. involutum als auch zu H. velatum 

möglich erscheint, jedoch sind die Zystiden häufiger genau so geformt, wie in der Origi-
nalbeschreibung von Peniophora involuta (das Basionym von H. involutum) gezeichnet 

(Jackson & dearden �95�). Teilweise sind sie sogar noch spitzer, aber zu einem gewissen 

Teil auch rein zylindrisch und zeigen dann bessere Übereinstimmungen mit H. velatum. 

Da es sich bei H. velatum jedoch um ein noch unbeschriebenes Taxon handelt und die 

Abgrenzung zu H. involutum noch nicht endgültig geklärt zu sein scheint, und zusätz-

lich bessere Übereinstimmungen der Zystidenform mit der Originalbeschreibung von 

Jackson & dearden (�95�) bestehen, wurde das vorliegende Material als H. involutum 

bestimmt.

Hyphoderma nemorale * (Abb. ��)

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Feistritztal, Herberstein, Feistritz-Klamm, Weg von der 

Feistritz-Brücke bis zur Staumauer, rechte Flussseite, 8760/4, �79 m Seehöhe, �5° 

48‘0�“E, 47°��‘00“N; liegender Laubholz-Ast; ��.05.�0��, leg. & det. Gernot Frie-

bes (GJO).

Für die vollständige Erfassung der mikroskopischen Merkmale bedarf es oft mehrerer 

Präparate von unterschiedlichen Fruchtkörperteilen, da die beiden unterschiedlichen 

Zystidentypen (einerseits schlauchförmig-zylindrisch und oft eingeschnürt, anderer-

seits kurz, flaschenförmig und mit etwas erweitertem Kopfteil, vgl. larsson �998, Mar-
tini �0�4) nicht immer leicht zu beobachten sind. Die Unterschiede zum ähnlichen H. 

incrustatum werden von larsson (�998) diskutiert.

Lepiota tomentella * (Schwachfilziger Schirmling)

Bezirk Südoststeiermark, Mureck, Röcksee, Mur-Auen, 9�60/4, ��0–�48 m Seehöhe, 

�5°48‘�4“E, 46°4�‘��“N; auf Erde unter diversen Laubbäumen (Salix, Robinia, Po-

pulus etc.); �5.��.�0��, leg. Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. Gernot Friebes 

(Pf-Friebes �0��0�98).
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Dieser unscheinbare Schirmling ist österreichweit nur von wenigen verstreuten Funden 

bekannt (ÖMG �0�4). Er unterscheidet sich von der ähnlichen L. castanea durch ge-

decktere Hutfarben, etwas abstehende Schüppchen in der Hutmitte (die an L. echinella 

erinnern) und die fehlende hymeniforme Unterschicht in der Hutdeckschicht (ludwiG 

�0��, GröGer �0�4).

Melzericium bourdotii * (Abb. ��)

Bezirk Murtal, Weißkirchen in Steiermark, Stubalpe, ca. 500 m NW Altes Almhaus, be-

waldete Abhänge bis zum Bach (Exkursion des Arbeitskreises Heimische Pilze), 

8955/�, �550 m Seehöhe, �4°55‘�0“E, 47°05‘��“N; auf dürrem, liegendem Äst-

chen von Picea abies; 0�.07.�0�9, leg. Annemarie Gallé, det. Siegmund Michelitsch 

(GJO ��09�4).

Bezirk Bruck-Mürzzuschlag, Turnau, Seetal W Seewiesen, 8�57/4, 94�–�009 m Seehö-

he, �5°�5‘��“E, 47°�7‘07“N; im Luftraum auf einem abgestorbenen Ast einer alten 

Fichte (Picea abies); 07.06.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (GJO).

Alle drei österreichischen Nachweise stammen von dünnen, noch am Baum hängenden 

oder liegenden Nadelholz-Ästen (Picea abies, evtl. auch Abies, vgl. ÖMG �0�4). Rinden-

pilze mit derartiger Ökologie werden häufig übersehen, wie das beispielsweise auch bei 
dem makroskopisch und ökologisch ähnlichen Acanthophy­sellum canadense der Fall ist 

Abb. 13: Melzericium bourdotii auf einem entrindeten Ast von Picea abies (GJO).
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(Friebes & Gallé �0�0). Mikroskopisch ist M. bourdotii durch die hantelförmigen, amy-

loiden Sporen jedoch eindeutig festgelegt (berniccHia & GorJón �0�0).

Myxarium legonii **

Bezirk Südoststeiermark, Mureck, Röcksee, Mur-Auen, 9�60/4, ��0–�48 m Seehöhe, 

�5°48‘�4“E, 46°4�‘��“N; dicker, liegender, teilweise hohler Stamm von Populus ni-

gra, auf der Unterseite eines stark vermorschten Stammstücks; �5.��.�0��, leg. 

Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0400).

Innerhalb der Gattung My­xarium ist M. legonii der einzige Vertreter mit hydnoiden 

Fruchtkörpern. Es kann jedoch mit Protodontia subgelatinosa verwechselt werden, wel-

che breitere, ellipsoide Sporen und größere Basidien besitzt (sPirin & al. �0�9). Beim 

steirischen Material messen die Sporen bis zu 6 µm in der Länge und 4 µm in der Breite, 

und die Basidien sind bis zu 8 µm groß, womit die Zuordnung zu M. legonii eindeutig 

sein sollte. Zumindest im südlichen England ist M. legonii häufiger als P. subgelatinosa 

(roberts �998).

Peniophora pseudoversicolor (Orangebraune Peniophora)

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Miesenbach bei Birkfeld, Bergviertel, Wildwiesen (Exkur-

sion des Arbeitskreises Heimische Pilze), 8660/�, �07�–��46 m Seehöhe, �5°46‘ 

��“E, 47°��‘�9“N; auf Sorbus-Faulholz; 06.08.�0��, leg. & det. S. Michelitsch 

(GJO ���8�7).

Bezirk Graz-Umgebung, Kalsdorf bei Graz, Kalsdorfer Au, 9058/�, ��6–��8 m Seehöhe, 

�5°�9‘09“E, 46°58‘06“N; liegender Laubholz-Ast; ��.0�.�0��, leg. & det. Gernot 

Friebes (Pf-Friebes �0��004�).

F r u c h t k ö r p e r :  effus, membranartig dick, festhaftend, nicht ablösend, glatt bis sub-

stratbedingt höckerig, jung hell cremefarben mit rosa Ton, ältere Stellen braun, Rand 

jung ausdünnend, älter abrupt, braun. H y p h e n s y s t e m :  monomitisch, mit Schnal-

len, basal dünne, horizontale Schicht paralleler Hyphen, hyalin und dünnwandig, 

2,0–5,0 μm. Subhymenial: hyalin, dünnwandig, 3,0–5,0 μm. D e n d r o p h y s e n :  kei-

ne vorhanden. Zy s t i d e n :  a) Lamprozystiden: metuloid (Peniophora-Typ), etwas dick-

wandig, hyalin, inkrustiert, �7–60 × 7–10 μm. b) Gloeozystiden: schlauchartig zylin-

drisch, basal stielartig schmal und horizontal, basal selten mit seitlichem Auswuchs 

(ähnlich Pleurobasidie), am apikalen Ende manchmal moniliform, vereinzelt mit Se-

kundärsepten, aus der basalen Hyphenschicht mit Schnalle entspringend, dünnwandig, 

mit körnigem Inhalt, SA +(?), 57–�00 ×  9–14 μm. B a s i d i e n :  schmal keulenförmig, 

manchmal mittig seitlich gekrümmt, hyalin, dünnwandig, 4 pfriemenförmige Sterig-
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men, �8–�6 × 5,0–6,3 μm. S p o r e n :  elliptisch-zylindrisch, hyalin, dünnwandig, glatt, 

5,8–7,0 × 3,2–3,6 μm.
Die obenstehende Beschreibung stammt von GJO ���8�7. Die wichtigsten Merk-

male von Pf-Friebes �0��004� lassen sich wie folgt zusammenfassen: Sporenmaße <9 

× 4 µm, Längen-Breiten-Quotient �,�–�,5, Gloeozystiden SV +, bis 65 µm lang, meist 

jedoch nur bis 50 µm Länge, ± keulig, apikal aber oft noch etwas verjüngt, Schnallen +.

Peniophora pseudoversicolor lässt sich von der wesentlich häufigeren P. incarnata 

vor allem durch die dünneren und im Verhältnis schlankeren Sporen unterscheiden, 

welche bei P. incarnata etwa �–4,5 µm in der Breite messen und einen Längen-Breiten-

Quotient von �,8–� haben (Melo & tellería �990, boidin �994, berniccHia & GorJón 

�0�0). Der bislang einzige österreichische Nachweis stammt ebenfalls aus der Steier-

mark (Murau, Ranten, ��.07.�00�, auf abgestorbenem Rubus-Stamm, leg. S. Miche-

litsch, GJO 86�0).

Peniophorella martinii ** (Abb. �4)

Bezirk Liezen, Admont, Nationalpark Gesäuse, Hartelsgraben, 8454/�, 554–758 m See-

höhe, �4°4�‘��“E, 47°�4‘57“N; braunfaules Holzstück von Picea abies; ��.07.�0��, 

leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0���).

Abb. 14: Peniophorella martinii auf einem morschen Holzstück von Picea abies (Pf-Friebes �0��0���).
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Die untersuchte Kollektion zeichnet sich vor allem durch die auffälligen, bereits unter 

dem Stereomikroskop sichtbaren, harzigen Ausscheidungen aus, die hauptsächlich von 

keuligen, nicht hervorstehenden Zystiden gebildet werden. Zusätzlich sind zylindrisch-

flaschenförmige und oft etwas kopfige, hervorstehende Zystiden vorhanden. Fusoide 
Zystiden fehlen jedoch im Unterschied zu P. pallida oder P. tsugae (vgl. berniccHia & 

GorJón �0�0). Für eine ausführliche Beschreibung von P. martinii siehe Martini (�0�9). 

Der einzige Unterschied zu dieser Beschreibung liegt im harzigen Material, das sich laut 

Martini (2019) in KOH auflöst – bei der vorliegenden Aufsammlung zeigt sich nach Zu-

gabe von KOH zum Wasserpräparat kaum ein Unterschied. 

Peziza sepiatra ** (Sepiabrauner Scheiben-Becherling)

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Feistritztal, Herberstein, Feistritz-Klamm, 8760/4, �70 m 

Seehöhe, �5° 48‘�0“E, 47°��‘5�“N; frisch planierte, sandige Erde; ��.05.�0��, leg. 

Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�6�).

Ein kleiner, dunkel gefärbter und glattsporiger Becherling, von dem es erst eine einzige, 

unsichere Fundmeldung in Österreich gibt (Salzburg, Thalgau, �9.04.�976, leg. D. Kri-

sai; ÖMG �0�4). 

Abb. 15: Phloeomana atropapillata in einer Magerwiese (Pf-Friebes �0��0�68).
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Phloeomana atropapillata * (Schwarzpapillierter Wiesen-Helmling) (Abb. �5)

Bezirk Weiz, Passail, Ochsenhalt, 8659/�, �07�–���8 m Seehöhe, �5°��‘�9“E, 47°�9‘ 

�4“N; Magerwiese (Kuhweide); 04.��.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes 

�0��0�68).

Der wurzelnde Stiel sitzt unterirdisch an krautigen Pflanzen und ist ein typisches Merk-

mal von P. atropapillata. Sie kommt typischerweise an sehr trockenen Standorten vor 

– der einzige weitere sichere Nachweis in Österreich stammt von einem Trockenrasen 

im Burgenland (leg. H. Pidlich-Aigner �009, GJO 65406, ÖMG �0�4). Es ist noch nicht 

abschließend geklärt, ob My­cena radicifer mit P. atropapillata identisch ist, die makro- 

und mikroskopischen sowie ökologischen Ähnlichkeiten sprechen jedoch für eine Kon-

spezifität (aronsen & læssøe �0�6). Verwechslungen wären auch mit der gelegentlich 

in ähnlichen Habitaten wachsenden M. maurella denkbar, welche sich durch amyloide 

Sporen unterscheidet (robicH �007, riMócZi & al. �0��).

Pholiotina aeruginosa * (Grünscheiteliger Glockenschüppling) (Abb. �6)

Bezirk Graz (Stadt), am Fuße des Plabutsch, „Am Grabenwald“, 8958/�, 4�� m Seehö-

he, �5°��‘��“E, 47°04‘�6“N; am Wegrand im Laub, in der Nähe eines Holzstapels; 

�9.��.�0��, leg. Meredith K. Hanson, det. Gernot Friebes (GJO).

In der Monographie der Gattungen Conocy­be und Pholiotina führt HausknecHt (�009) 

keine österreichischen Nachweise an. Einzig P. aeruginosa var. caeruleopallida wurde 

bereits im Jahr �986 in Österreich gesammelt und anhand dieses Materials als neue 

Varietät von P. aeruginosa beschrieben (HausknecHt �007). Interessanterweise scheint 

P. aeruginosa aber seither in Ausbreitung begriffen zu sein, da sie seit �0�0 mehrfach 

in Wien, Niederösterreich und nun auch in der Steiermark gesammelt wurde (ÖMG 

�0�4).

Pholiotina mairei * (Winziger Glockenschüppling)

Bezirk Südoststeiermark, Halbenrain, Mur-Auen S Donnersdorf, 9�6�/�, ��9–��6 m 

Seehöhe, �5°5�‘�0“E, 46°4�‘05“N; auf sandiger Erde (Böschung) unter Gebüsch 

und diversen Laubbäumen; �9.��.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes 

�0��0�86).

Makroskopisch denkt man bei dieser Art keineswegs an die Gattung Pholiotina, erinnert 

sie mit ihren ausgesprochen zarten Fruchtkörpern ohne Velum doch viel mehr an ein 

Samthäubchen (Conocy­be). Ihre weitere Verbreitung in Europa (HausknecHt �009) und 
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zumindest lokale Häufigkeit in Wien und Niederösterreich (ÖMG 2024) deuten darauf 
hin, dass sie in der Steiermark bislang übersehen wurde, aber ebenfalls weit verbreitet 

ist.

Postia rennyi * (Mehlstaub-Porling)

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Siegersdorf bei Herberstein, 8760/4, 567–594 m Seehö-

he, �5°47‘4�“E, 47°��‘45“N; in einem Asthaufen liegende Äste von Pinus sy­lvestris; 

�4.0�.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��00��).

Durch die kleinen, sehr weichen Fruchtkörper und das zumeist vorhandene gelbe, pulv-

rige asexuelle Stadium ist P. renny­i gut festgelegt (berniccHia & GorJón �0�0). Aus der 

Steiermark war bislang nur ein unsicherer Nachweis bekannt (leg. A. Hänsel, det. S. 

Michelitsch, ��.07.�006, Stadl-Predlitz, auf Larix decidua, GJO ��7��).

Postia romellii **

Bezirk Bruck-Mürzzuschlag, St. Barbara im Mürztal, Lehrforst der Forstlichen Ausbil-

dungsstätte Pichl („Untersuchungsfläche W03“), 8458/4, 800 m Seehöhe, 15°29‘ 
59“E, 47°��‘49“N; auf Picea abies; �6.�0.�0�9, leg. & det. Siegmund Michelitsch 

(GJO).

Bezirk Südoststeiermark, Bad Gleichenberg, Gleichenberger Kogel, südöstlicher Bereich, 

9�6�/�, ��8–440 m Seehöhe, �5°55‘08“E, 46°5�‘0�“N; Unterseite eines liegenden 

Quercus-Astes; 08.0�.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��00�4).

Von der ähnlichen P. sericeomollis unterscheidet sich die erst im Jahr �006 neu beschrie-

bene P. romellii durch schmälere Zystiden (rivoire �0�0). Postia romellii scheint gene-

rell häufiger zu sein als P. sericeomollis (rivoire �0�0), über die Verbreitung dieser Art in 

Österreich ist aber noch wenig bekannt.

Psathyrella dunensis * (Rotschneidiger Sandboden-Faserling) (Abb. �7)

Bezirk Südoststeiermark, Halbenrain, Mur-Auen S Donnersdorf, 9�6�/�, ��9–��6 m 

Seehöhe, �5°5�‘�0“E, 46°4�‘05“N; morsche Laubholz-Reste in der Streu; �9.��. 

�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�80).

Die folgenden Merkmale wurden bei der zitierten Kollektion notiert: Lamellenschneide 

eindeutig rosa, mikroskopisch kann man im Bereich der Schneide ± braune, kugelige, 

teilweise dickwandige Zellen erkennen, zwischen denen sich häufig ± lageniforme, ge-
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Abb. 16: Pholiotina aeruginosa auf Erde in der Laubstreu (GJO).

Abb. 17: Psathy­rella dunensis auf morschen Laubholzresten (Pf-Friebes �0��0�80).
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wöhnlich etwas subkapitate Cheilozystiden befinden, welche regelmäßig hyaline Auf-
lagerungen tragen (ohne Verfärbung in Ammoniak); Schnallen sind vorhanden; die 

Sporen messen bis zu 9 × 5 µm; Pleurozystiden häufig, größer als die Cheilozystiden, 
flaschenförmig. Damit zeigen sich beste Übereinstimmungen mit den Beschreibungen 
von HausknecHt & krisai (�987) sowie örstadius (�0��). Laut HausknecHt & krisai 

(�987) ist P. dunensis in Österreich hauptsächlich in Auwäldern verbreitet.

Repetobasidium vestitum * (Rundsporige Kopfzystiden-Repetobasidie)

Bezirk Liezen, Admont, Nationalpark Gesäuse, Hartelsgraben, 8454/�, 554–758 m See-

höhe, �4°4�‘��“E, 47°�4‘57“N; liegender Stamm von Picea abies; 08.06.�0��, leg. 

& det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�88).

Im Feld ist R. vestitum mit seinen fast unsichtbaren, dünnen und hellen Fruchtkörpern 

sehr schwer zu entdecken. Mikroskopisch offenbaren sich jedoch einige ausgezeichne-

te Bestimmungsmerkmale, die im Protolog von eriksson & al. (�98�) wunderbar illus-

triert sind: Die Basidien sind subbasidial von auffälligen bäumchenförmigen „Basidien-

fächern“ umgeben, die an Fischgräten erinnern, dazwischen finden sich regelmäßig 
tibiiforme Zystiden, die Sporen sind nur bis 4,5(5) µm groß und rundlich. Der einzige 

weitere Nachweis in der Mykologischen Datenbank (ÖMG �0�4) stammt von W. Dämon 

aus Salzburg.

Abb. 18: Rimbachia neckerae auf Moos (GJO).
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Rimbachia neckerae ** (Großsporiger Mooshäutling) (Abb. �8)

Bezirk Bruck-Mürzzuschlag, Turnau, Seetal W Seewiesen, 8�57/4, 94�–�009 m Seehö-

he, �5°�5‘��“E, 47°�7‘07“N; auf Moos an der Stammbasis von Acer pseudoplatanus; 

07.06.�0��, leg. Siegmund Michelitsch, det. Gernot Friebes (GJO).

Von den anderen Arten der Gattung unterscheidet sich die moosparasitische R. necke-

rae durch wesentlich größere und ellipsoid-tränenförmige Sporen. Sie ist von verschie-

denen Wirten bekannt und wächst bevorzugt auf pleurokarpen Moosarten (senn-irlet 

& Moreau �00�). 

Russula camarophylla (Abb. �9)

Bezirk Deutschlandsberg, Garanas, ca. �50 m NW Wirtshaus Pauritsch, 9�56/�, 609 m 

Seehöhe, �5°09‘�5“E, 46°45‘4�“N; an Wegböschung, bei Picea, Abies, Tilia und Co-

ry­lus; ��.07.�0��, leg. Gernot Friebes, Annemarie Gallé & Siegmund Michelitsch, 

det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0��6).

Für eine ausführliche Beschreibung und Diskussion der bisherigen österreichischen 

Nachweise dieser europaweit seltenen Art siehe PidlicH-aiGner & kloFac (�0�8). Die 

Abb. 19: Russula camarophy­lla an einer Wegböschung bei Picea, Abies etc. (Pf-Friebes �0��0��6).
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zitierte Kollektion ist der zweite steirische und der dritte österreichische Nachweis 

(ÖMG �0�4). Die genaue Ökologie von R. camarophy­lla ist schwer zu fassen, wie Pid-
licH-aiGner & kloFac (�0�8) bereits anhand der beiden bisherigen österreichischen 

Funde diskutierten. Der weststeirische Nachweis gelang in einem eher lichten Fichten-

Tannen-Forst an der Böschung eines alten, kaum noch benutzten Weges. Als mögliche 

Mykorrhizapartner kommen hier neben den genannten Nadelbäumen auch noch Linde 

und Hasel in Betracht.

Scytinostroma alutum ** (Abb. �0)

Bezirk Südoststeiermark, Mureck, Röcksee, Mur-Auen, 9�60/4, ��0–�48 m Seehöhe, 

�5°48‘�4“E, 46°4�‘��“N; abgestorbener, umgeknickter Stamm von Robinia pseudo-

acacia, im Luftraum wachsend; �5.��.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes 

�0��04��).

Bezirk Hartberg-Fürstenfeld, Hartberg, Hartberger Gmoos, 876�/�, ��0–��� m See-

höhe, �5°58‘��“E, 47°�6‘�0“N; abgestorbener, stehender, dünner Salix-Stamm, 

ca. � m über dem Erdboden; ��.0�.�0�4, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes 

�0�40008).

Die Verbreitungskarte auf www.gbif.org lässt einen deutlichen süd- bzw. südwesteuro-

päischen Verbreitungsschwerpunkt von S. alutum erkennen, wobei die meisten Funde 

aus Spanien, Frankreich, der Schweiz und Italien bekannt sind.

Vom ähnlichen und wesentlich häufigeren S. portentosum (= S. hemidichophy­-

ticum), welcher ebenfalls kugelige und amyloide Sporen besitzt, lässt sich S. alutum ei-

nerseits durch vollkommen geruchlose Fruchtkörper unterscheiden, andererseits sind 

auch die von den Skeletthyphen gebildeten Dendrohyphidien unterschiedlich gestaltet: 

Bei S. portentosum sind diese zum Hymenium hin regelmäßig verzweigt und damit häu-

fig zwischen den Basidien zu finden, wohingegen derartige Dendrohyphidien bei S. alu-

tum fehlen oder sehr selten sind – hier reichen die Skeletthyphen in der Regel nur bis 

zum subbasidialen Bereich, wo sie dann horizontal verlaufen. Sehr schön dargestellt 

sind diese Unterschiede in den illustrierten Beschreibungen von Martini (�0�6a, b)

Scytinostroma odoratum * (Nichtriechender Lederrindenpilz)

Bezirk Deutschlandsberg, Eibiswald, Untersoboth, 9�56/�, 900–�000 m Seehöhe, �5° 

05‘5�“E, 46°40‘�4“N; sowohl auf Picea als auch auf Betula, jeweils auf Holz (ohne 

Rinde); �7.08.�980, obs. Siegmund Michelitsch.

Bezirk Weiz, Gutenberg-Stenzengreith, Raabklamm, 8759/�, 487 m Seehöhe, �5°�4‘ 

09“E, 47°��‘5�“N; liegender Stamm von Pinus sy­lvestris; �5.04.�0��, leg. & det. 

Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�0�).

http://hrcak.srce.hr/en/file/233338
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Abb. 20: Scy­tinostroma alutum auf einem Stamm von Robinia pseudoacacia (oben, Pf-Friebes �0��04��) 
und auf einem Salix-Stamm (unten, Pf-Friebes �0�40008).
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Bezirk Südoststeiermark, Straden, Rosenberg, Ziegelgraben (Arbeitstreffen der Öster-

reichischen Mykologischen Gesellschaft), 9�6�/�, �00 m Seehöhe, �5°54‘48“E, 

46°48‘�7“N; liegender Stamm von Populus tremula; ��.09.�0��, leg. Gernot Frie-

bes, Michaela Friebes & Gerhard Koller, det. Gernot Friebes (GJO).

Trotz seines Artepithetons („odoratum“) sind die Fruchtkörper geruchlos, was vermu-

ten lässt, dass sich die Friessche Originalbeschreibung auf eine andere Art bezieht (JaHn 

�97�). Eine ausführliche makro- und mikroskopische Beschreibung, die insbesondere 

mit der Kollektion Pf-Friebes 20230103 große Übereinstimmungen zeigt, findet sich in 
yurcHenko (�00�).

Sistotrema resinicystidium * (Harzzystiden-Sistotrema)

Bezirk Deutschlandsberg, Stainz, Stainzer Warte, 9�57/�, 578–608 m Seehöhe, �5°��‘ 

49“E, 46°5�‘�6“N; liegender Stamm von Pinus sy­lvestris; ��.�0.�0��, leg. & det. 

Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�4�).

Durch die charakteristischen mehrfach eingeschnürten Gloeozystiden, die relativ klei-

nen Sporen, die mehrsporigen Basidien und die vorhandenen Schnallen lässt sich S. 

resinicy­stidium gut von ähnlichen Taxa trennen (Martini �0��). Beim vorliegenden Ma-

terial waren die relativ dicken und damit für Sistotrema eher untypischen Fruchtkör-

per auffällig. Sie zeichneten sich zudem durch eine unförmig höckerige Oberfläche aus. 
Weitere Funde waren bislang nur aus Salzburg bekannt (leg. W. Dämon; ÖMG �0�4).

Skeletocutis cummata ** (= S. ochroalba s. auct.)

Bezirk Bruck-Mürzzuschlag, Langenwang, ca. 4,5 km E Langenwang, Bärenkogel (Ex-

kursion des Arbeitskreises Heimische Pilze), 8460/�, ca. ��50 m Seehöhe, �5°40‘ 

5�“E, 47°�4‘08“N; auf Picea-Faulholz; �0.09.�0��, leg. & det. Siegmund Miche-

litsch (GJO ���867).

Bezirk Murtal, Obdach, Ameringkogel, Weißensteinhütte (Exkursion des Arbeitskreises 

Heimische Pilze), 8954/�, ca. �709 m Seehöhe, �4°47‘�7“E, 47°0�‘��“N; auf Larix; 

��.08.�0��, leg. & det. Siegmund Michelitsch (GJO).

F r u c h t k ö r p e r :  pileat, � cm lang, �,5 cm abstehend, � cm breit angewachsen (davon 

� cm herablaufende Porenschicht mit nur maximal � mm Context), an der Basis � cm 

dick, abstehender Hut 0,5 cm dick, trocken lederig hart. Hutoberfläche striegelig rau 
von strähnig verklebten Hyphenbüscheln (keine Haare, keine Skeletthyphen), bräun-

lich, Rand kurz haarig. Poren hell cremefarben bis gelblich, polygonal, dünne Dissepi-

mente, (4)5–8 pro mm, Röhren bis � mm lang, Röhrenschicht hebt sich in Farbe deutlich 
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vom weißen Context ab. Context weiß, bis 0,5 cm dick. H y p h e n s y s t e m :  trimitisch, 

generative Hyphen dünnwandig in Poren-Trama, mit Schnallen, im Context dickwandig 

mit Loch-Schnallen, 2,5–3,5 μm im Durchmesser. Skeletthyphen sehr dickwandig, 2,5–
5,0 μm, häufig im Context, in der Poren-Trama zentral mit parallelen, leicht dickwan-

digen Skeletthyphen (keine Schnallen gesichtet) mit kleinen und größeren Öltropfen, 

2,0–4,0 μm. Bindehyphen nur im Context gesichtet, relativ wenige, mehr oder minder 
stark verzweigt, dünnwandig. Gesamte Porenschicht von harzig-körniger Masse durch-

setzt, die sich in KOH löst und in Melzer Reagens schliert. Zy s t i d e n :  keine gesichtet, 

wenige bauchig-spindelige Zystidiolen. B a s i d i e n :  kurz keulig, mit Schnalle, 4-sporig, 

7,�–9,0 × 2,7–3,6 μm, Hymenialschicht bis 12 μm dick. S p o r e n :  allantoid, glatt, hya-

lin, nicht amyloid, �,8–�,5 × 0,4–0,6 μm.
Von den anderen Arten des S.-nivea-Komplexes unterscheidet sich S. cummata pri-

mär durch das Vorkommen auf Nadelholz (korHonen & al. �0�8). Wie die Eintragungen 

in der Mykologischen Datenbank (ÖMG �0�4) zeigen, sind Nachweise von „S. nivea“ 

auf Nadelholz in der Steiermark selten, aber durchaus bekannt. Früher wurden entspre-

chende Nachweise auch als S. ochroalba bezeichnet, dabei handelt es sich jedoch um 

eine nordamerikanische Art (korHonen & al. �0�8).

Abb. 21: Thujacorticium zurhausenii auf einem Strunk von Picea abies (Pf-Friebes �0��0�47).
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Thujacorticium zurhausenii * (Ockerbrauner Stielbasidienrindenpilz) (Abb. ��)

Bezirk Murtal, Hohentauern, Drei Lacken am Weg Richtung Edelrautehütte, 855�/4, 

���6–��95 m Seehöhe, �4°�7‘�7“E, 47°�6‘�4“N; Innenseite eines hohlen Baum-

strunks von Picea abies; �8.05.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes 

�0��0�47).

Das Material stimmt in allen wesentlichen Merkmalen mit der ausführlichen Beschrei-

bung von däMon (�000) überein. Auch die teilweise aufgeblasenen Hyphen und zylin-

drischen bis verjüngten Zystidiolen, die nakasone (�008) beschreibt, konnten beobach-

tet werden.

Tremella versicolor **

Bezirk Graz-Umgebung, Kalsdorf bei Graz, Kalsdorfer Au, 9058/�, ��6–��8 m Seehöhe, 

�5°�9‘09“E, 46°58‘06“N; liegender Populus-Ast, auf Peniophora violaceolivida; 0�. 

��.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0046).

Bezirk Südoststeiermark, Mureck, Brunnsee, 9�60/�, �45–�5� m Seehöhe, �5°4�‘�9“E, 

46°44‘�5“N; liegender Tilia-Ast, auf Peniophora sp.; leg. & det. Gernot Friebes (Pf-

Friebes �0��008�).

Nach einer Woche Aufbewahrung in einer geschlossenen Box zeigte die Kollektion Pf-

Friebes �0��008� extrem reichliches Wachstum auf den alten Peniophora-Fruchtkör-

pern. Bislang konnte nur das asexuelle Stadium beobachtet werden, welches z. B. von 

rödel (�0�9) beschrieben wird. Einige Ähnlichkeit mit dem asexuellen Stadium von T. 

versicolor weist der ebenfalls auf Peniophora wachsende Hormomy­ces peniophorae auf, 

welcher jedoch keine Schnallen besitzt (roberts �997).

Die kleinen Fruchtkörper von T. versicolor sind nur bei feuchter Witterung einiger-

maßen gut zu beobachten, weshalb diese Art sicherlich häufig übersehen wird.

Tulasnella thelephorea * (Schnallentragende Rindenpilz-Tulasnella)

(= Tulasnella inclusa s. auct.)

Bezirk Graz (Stadt), Andritz, Unterweizbach, Im Vogelsang, 8858/4, 450 m Seehöhe, 

�5°�6‘07“E, 47°06‘��“N; im Hymenium von Botry­obasidium sp.; ��.05.�98�, obs. 

Siegmund Michelitsch.

Bezirk Murau, Stadl-Predlitz, Predlitzwinkel, Steinerhütte, 8949/�, ca. �500 m Seehö-

he, ��°5�‘��“E, 47°0�‘�8“N; im Hymenium von Botry­obasidium sp.; �7.08.�0�9, 

leg. Josef & Maria Flack, det. Siegmund Michelitsch (GJO).
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Bezirk Deutschlandsberg, Laßnitzklause unter der Burg Deutschlandsberg, 9�57/�, 

4�5 m Seehöhe, �5°��‘44“E, 46°48‘4�“N; im Hymenium von Botry­obasidium inter-

textum auf einem liegenden Stammstück von Picea abies; �8.0�.�0��, leg. Gernot 

Friebes & al., det. Gernot Friebes (�0��0076).

Tulasnella thelephorea wächst zumeist im Hymenium von Rindenpilzen und kann dann 

nur zufällig im Mikroskop entdeckt werden. Sie ist, neben ihrer Ökologie, durch Hyphen 

mit Schnallen und Sporen mit einer oft schwach konkaven Ventralseite gekennzeich-

net (roberts �994, roberts & Piątek �004). Die wenigen österreichischen Nachweise 

(ÖMG �0�4) sind wohl in erster Linie durch die versteckte Lebensweise zu erklären, 

denn grundsätzlich ist T. thelephorea nicht selten (roberts & Piątek �004).

Tulasnella tomaculum * (Würstchensporige Rindenpilz-Tulasnella)

Bezirk Graz-Umgebung, Semriach, Schneiderkogel, Tanneben, 8758/�, 74� m Seehöhe, 

�5°��‘��“E, 47°��‘49“N; liegender Ast von Picea abies, teilweise auf einem Frucht-

körper von Tomentella sp. wachsend; �0.05.�0��, leg. & det. Gernot Friebes (Pf-

Friebes �0��0�5�).

Abb. 22: Xy­lobolus frustulatus auf einem liegenden Quercus-Stamm (Pf-Friebes �0�40004).
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roberts (�99�) weist bereits bei der Neubeschreibung von T. tomaculum auf die Häu-

figkeit dieser auf Laub- und Nadelholz vorkommenden Art hin. In Österreich stammen 
fast alle der bisherigen �9 Beobachtungen von nur zwei Sammlern (W. Dämon und G. 

Koller; ÖMG �0�4) – ein Hinweis darauf, dass die unscheinbaren Fruchtkörper von T. 

tomaculum hauptsächlich von Spezialisten gesammelt und bestimmt werden.

Veluticeps ambigua * (Orangebrauner Fichtenschichtpilz)

Bezirk Liezen, Admont, Nationalpark Gesäuse, Hartelsgraben, 8454/�, 554–758 m See-

höhe, �4°4�‘��“E, 47°�4‘57“N; liegender Stamm von Picea abies; 08.06.�0��, leg. 

Gernot Friebes & Michaela Friebes, det. Gernot Friebes (Pf-Friebes �0��0�84).

Durch die resupinaten und im frischen Zustand auffällig gelbbräunlich gefärbten Frucht-

körper ist diese Art bereits makroskopisch bestimmbar. Sie zeigt in Österreich einen auf-

fälligen Verbreitungsschwerpunkt in den Nördlichen Kalkalpen (ÖMG �0�4), weshalb 

ein Vorkommen in den Gesäusebergen durchaus zu erwarten war.

Xylobolus frustulatus * (Mosaik-Schichtpilz) (Abb. ��)

Bezirk Südoststeiermark, Bad Gleichenberg, Ruine Gleichenberg, 9�6�/�, �88 m See-

höhe, �5°5�‘46“E, 46°5�‘�7“N; entrindeter Quercus-Stamm in eher trockener, fel-

siger, exponierter Lage, ca. � m über dem Erdboden; 07.0�.�0�4, leg. & det. Gernot 

Friebes (Pf-Friebes �0�40004).

Bezirk Graz-Umgebung, Hausmannstätten, Dürnberg zwischen Hausmannstätten 

und Vasoldsberg, 9059/�, �87 m Seehöhe, �5°��‘�4“E, 46°59‘�9“N; liegendes, 

morsches und übermoostes Quercus-Stammstück mit ca. �� cm Durchmesser; 

�0.0�.�0�4, obs. Meredith K. Hanson.

In Österreich ist X. frustulatus nur von wenigen Fundpunkten bekannt, mit Ausnahme 

des westlichen Wiens bzw. des angrenzenden Wienerwalds, wo die Art regelmäßig vor-

kommt (ÖMG �0�4). Der Erstautor suchte in der Steiermark jahrelang nach dieser auf 

Eichen-Totholz wachsenden Art, ehe der zitierte Nachweis bei Bad Gleichenberg gelang 

– interessanterweise in einem Gebiet, das vom Erstautor schon drei Mal zuvor zu un-

terschiedlichen Jahreszeiten begangen wurde. Nur wenige Wochen später erfolgte ein 

weiterer Fund in der Nähe von Hausmannstätten bzw. Vasoldsberg.
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